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Literatur

Die chriſtli Miſſionen Ihre Sendboten, ihre Methode und ihre
Erfolge, von Marshall In Lieferungen zu j6
45 kr öſt Mainz, Verlag dbon Franz Kirchheim 1862
nter die wichtigſten Erſcheinungen unſeres Jahrhunderts

gehört unſtreitig die erhöhte Thätigkeit welche die beiden hervor
ragendſten chriſtlichen Konfeſſionen Katholiken und Proteſtan—
ten auf dem Gehiete der Miſſionen entwickeln,
keit we um ſo geeigneter iſt, allgemeines Intereſſe zu Er⸗

regen, als durch ieſelbe der am wiſchen ahrhei und Irr  7  2
thum auf emn neues von Proteſtanten früher nur ſelten und
vereinzelt betretenes Gebiet ausgedehnt Urde auf welchem etztere
as pekuniäre und politiſche ehelfe betrifft, offenbar mM Vor⸗
theile ſind, ohne jedo irgend e ihrer fabelhaft großen Mit—  2
tel angemeſſene Reſultate zu erzielen.

Ueber die Erfolge dieſer beiderſeitigen Beſtrebungen agen
bisher nur einzelne, Urze, erſtreute Berichte vor, welche nicht
ſelten IM grellſten Widerſpruche mi einander ſtanden und den
forſchenden eſer anſtatt aufzuklären vielmehr M noch größere
Ungewißheit verſetzten

Es lag aher on IM Intereſſe der ahrhei überhaupt
dieſes geheimnißvolle Dunkel durch ene etreue vorurtheilsloſe
auf Thatſachen gegründete Darſtellung der Verhältniſſe der Miſſio⸗
nen erhellen den Kontrakt I  en der operativen Weiſ bei⸗
der Konfeſſionen und ihren reſpektiven rfolgen hervorzuheben
und auffſo eiſe emn getr Bild, emne are Anſchauung

hereiten.
leſe ſchon ſich ſchwierige ufgabe, bei der Ent  2

ern ung des Schauplatzes, der Unbekanntſcha mit den okal
verhältniſſen und den wenigen geeigneten ehelfen noch ielfach
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erſchwert wird, hat der Verfaſſer des obigen Werkes, von deſſen
deutſcher Ueberſetzung n das er Heft vorliegt, auf eine glän⸗
zende eiſe gelöst

Fern von niedriger Parteiſucht, ſte eLr infach Thatſachen
einander gegenüber, erhärte dieſelben ur Zeugniſſe, welche den
öffentlichen Geſtändniſſen der Gegner entnommen ſind, und ſam⸗
me mit kritiſchem Scharfſinne eine aſſe von Argumenten,
unter deren gewichtigem ru den Gegnern ni erübrigt, als
Schritt für Schritt zu weichen und das Fe  lagen ihrer koſt
ſpieligen Unternehmungen einzugeſtehen, während ſie nicht umhin
können, der ahrhei Zeugniß zu geben und das ſegensvolle
irken der katholiſchen Miſſionen anzuerkennen.

Der gläubige 0  oli ird das Erſcheinen dieſes erkes
um ſo eudiger egrüßen, als eS nich nur durch die genaue Ueber⸗
ſicht über  8 das Wirken der katholiſchen ur belehrend und Unter.  2  2
haltend iſt, ſondern auch durch den tief religiöſen Geiſt, welcher
weht durch dasſelbe, erhaut Möge ſich e  e recht vieler Auf⸗
agen erfreuen, und indem eS ungünſtige Vorurtheile zerſtreuen
das Werk der Verbreitung des Qauben fördern

Zuber

Chriſtus⸗Archäologie. Das Buch dbon Jeuu riſtu und Seinem
wahren Ebenbilde von Dr egi Glückſel 0 Prag, Verlag vbon
Nikolaus Lehmann 1862 Preis
Ein intereſſantes, prachtvoll ausgeſtattetes Werk Wie der

te anzeigt, will der erfaſſer nicht bloß Bilde Jeſu ri
reden, ſondern auch überhaupt von der Geſchichte eſu Chriſti,
inſoferne ſie ihm ient, aus der Sendung und Aufgabe und
Stellung eſu Chriſti charakteriſtiſche Beſtimmungen für das
leibliche Ausſehen des Heilands gewinnen. Der Verfaſſer ſagt
uns in der Einleitung, daß er auf die Spuren des Ehenbildes
Chriſti gekommen, deſſen Original in Edeſſa einſt verehrt worden,
und das in Farbendruck herrlich ausgeführte Titelbild des Werkes
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vergegenwärtige dieſen und unfehlbar E  en, dem Edeſſe⸗
niſchen Chriſtusantlitz entnommenen Urtypus Inſers Heilandes
welchem die Anerkennung von elte des Papſtes und der Kar⸗
dinäle

3.ͤRh und die älteſten und wichtigſten Kunſtüberreſte egenden
und hiſtoriſchen Zeugniſſe des chriſtlichen Mittelalters das Siegel
der ahrhei verleihen Dieſes Buch ſoll für dieſes ild
Geleitsurkunde ſein e auch Glaubensloſen die möͤglichſte
Beruhigung bieten vermoge und das Reſultat aller Bemühung
ſoll ſein daß Chriſtus In Zukun nicht mehr anders dargeſtellt
werde als dem vorliegenden ähnlich, welchen der Erlöſer
ſelbſt uns hinterlaſſen ehen wir, auf welchem Wege der Ver—
faſſer vorgeht um das von ihm aufgeſtellte ild
und als das echte bbi Chriſti darzuthun

eit Jahren hat gefor Bilder Jeſu Chriſti von
allen Seiten geſammelt die rtunden und egenden Udier und
hat überall gewiſſen Typus gefunden der auf ein eſtimm⸗
tes Originalbild zurückweiſt Endlich kam ihm auch von Syrien
Und ußlan en ſolches ild das azare bei dem Fel⸗
ſen Mensa Christi enannt n  1 geweſen, welches ſich durch
ſein Alterthum, ſeinen Fundort eine Unterſchrift (vera
Salvatoris Domini ẽnostri Jesu Christi 20 I Abagarim) und
eine ſiegreich hervortretende typiſche Eigenthümlichkeit als die
formelle Grundlage der Reproduktion des Antlitzes von Edeſſa
ah nd ſo indem Pietät und den Chriſtustypus tief
eingedrungene Kunſtanſchauung zuſammen halfen entſtan das
Titelbild welches der Verfaſſer definirt als den auf den mriſſen
des Nazarenums erſcheinenden kollektiven nbegri aller vorhan⸗
denen dem Antlitz von eſſa erweislich nachgeformten Chriſtus⸗
rträͤte, zugleich als den ild gewordenen ÜUsdru der heiligen
Proſopographien.

Der Verfaſſer will damit ſei Titelbild kein Prärogativ
maßen, vielmehr iſt der Edeſſeniſche Chriſtustypus Ur die
beſten byzantiniſchen Bildwerke ſichergeſtellt und bleibt ſich auf
den Chriſtusbildern des garus und Uta und auf gewiſſen
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Veroniken gleich Der Verfaſſer nahm ſich nur und mit ech
die Freiheit nach der Proſopografie des Nizephorus die Formnu⸗
ancen und Tinten des Nazarenum zu korrigiren, und den unter

ſten el der Geſichtsbildung des Nazarenum (das enn etwas
unbeholfenes Bild iſt nach der Tradition regeln Das De
ail Kolorit gaben ihm die älteſten Beſchreibungen (Lentulus
Johannes Damascenus und Nice genauer als die Mo⸗
ſaiken. U leſe eiſe glaubt der Verfaſſer den Chriſtustypus
von Edeſſa bis ins Einzelne eruirt zu haben, urch Zurückführung
der ganzen Gruppe authentiſcher Chriſtusbildniſſe auf dieſen Typus
dem Urporträt des Herrn an 10  en gekommen zu ſein, und
das wahre Ehenbi ri ſo gut als hergeſtellt zu
aben

Und wahrlich aus dem un em eiliger Chri
ſtus an, und wenn auch Ganzen das Roth Ar er  ein
und einige Härten, welche der Farbendruck nit ſich bringt, be
merkbar ſind, ſo iſt eS jedenfalls ein Bild, das wir allen andern
vorziehen, indem es wirklich emnen Gottmenſchen, Erlöſer nd
Richter zugleich, uns vorſtellt Der heilige Vater hat auch das
vom erfaſſer zur Approbation überſendete ein höchſtes Wohl
gefallen erregende Chriſtus⸗Original zurückbehalten, und ardina
nitonelli eröffnet eS verhindere ni aß der religiöſe Ver⸗
faſſer das hochheilige Bild zur Erhöhung der ndach der Gläu⸗
igen, welche m deſſen eſt gelangen möglichſt verbreite

So ſehr Wwir wünſchen, daß arbendruckbilder nicht m den
Kirchen verwendet werden ſo ehr wünſchen wir, daß nach die⸗
ſem würdigen m Zukunft gezeichnet emalt geſchnitzt und
gemeißelt werde, und der Verfaſſer hat auf den ank der Gläu⸗
igen den gerechteſten Anſpruch.

Ob ＋ ihm aber gelungen ſei, den Beweis für die Echt
heit des Bildes zu liefern und auch Zweifler beruhigen, laſſen
wir dahingeſtellt wenigſtens müſſen Wir geſtehen, daß bei aller
Verehrung für die Tradition vu dennoch aus dem Buche die
Ueberzeugung von der Echtheit nicht gewonnen hätten,
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Wir nich von früher her überzeugt geweſen wären, das enbi
hriſti P  onne nicht ganz verloren worden ſein Wir geben, um

nicht zu lang werden nur die Reihenfolge ſeiner Unterſu⸗
chung Jeſus I nd die Kirche Grundlagen aus
der heiligen Chronologie III Gedanken über den Urtypus der
Menſchheit Das Verhältniß des Chriſtenthums zur un
nebſt Würdigung der chriſtlichen ymbolik Zeugniſſe u  „  her
die Perſönlichkeit Jeſus ri  U aus dem Morgen und Abend
ande Spuren frühzeitiger, dann natürli entſtandener
Bildniſſe des Herrn VII eber die Chriſtusbilder des heiligen
Uta VIII Das Wunderbild von Edeſſa I Das Schweiß
tuch der heiligen Veronika 9 der Ausbildung
des hriſtus Das typiſche Gepräge Jeſu Chriſti

den Kunſtdenkmälern desIII bis XVI Jahrhunderts XII
Der Bilderkreis Jeſu Chriſti.

Der Verfaſſer ekunde dieſen Abhandlungen ene

gemeine Beleſenheit, men großen unermüdeten Sammelfleiß aus
vielen alten und neueren erken und ene fromme Geſinnung
Beſonders intereſſan ſind die kunſtgeſchichtlichen Notizen Was
aber die III und Abhandlung betrifft ſo aben ſie uns
weniger befriedigt Dem Inhalt nach bringen ſie rotz der ge.
gentheiligen Verſicherung ne und Wir haben katho⸗
iſchen Werken hon oft ene viel iefere Auffaſſung gefunden
Daß der Utor konnte, Er bringe wirklich viel neue
dieſer Anwendung, mag Aher kommen, daß Er außer Sepp faſt
keine katholiſchen Autoren ennen ſcheint mmier und immer
wieder ſind proteſtanti Autoren zitirt beſonders ſcheint er die
Kirche und ihre nur aus Neander, Gieſeler N ken⸗
nen, und eine ganze Ausdrucksweiſe räg das Gepräge davon
darum ve auch aus dieſer Abhandlung eigenthümliche Luft
welche ene rechte arme und eberzeugung nicht aufkom⸗
men läßt Ein katholiſcher orſcher wie der erfaſſer, doch
die katholiſchen Geſchichtswerke ieferen Udium wer halten

Wir köͤnnen eS bei der ſonſtigen Pietät des Verfaſſers für
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die Kirche nuUur dieſem Verſenken in proteſtantiſche Geſchichtsan⸗
auung zuſchreiben, wenn Er Seite den Unterſchied wiſchen
Klerus und Laien nicht in der von Chriſtus gegebenen Verfaf
ung findet, wenn EL meint, die römiſchen iſchöfe hätten ſich im

Jahrhunder auf den Sardika (Jahre 344) als
angebliche 81¹0 Anerkennung ihre Supremats berufen, als
ob dieſer Suprema nicht mit der römiſchen Ir großgewachſen
und ab nitio anerkannt geweſen wäre; er ferner be
hauptet, die Dekretalienſammlung Iſidors (die Er ins ſechſte
Jahrhunder verlegt 0 der aufſtrebenden päpſtlichen Macht eine
geſetzliche Unterlage verſchafft und die Päpſte wären
durch weiſe Benützung der Zeitumſtände aus einfachen römiſchen
iſchofen geiſtlichen Oberhaupte der Abendländiſchen 8¹⁰
Chriſtenheit, Idi  en Statthaltern Chriſti geworden, wenn
eLr den orwur der Bilderſtürmer, daß“ die Bilder angebetet
wurden, ſo ganz ohne Entgegnung, läßt, es (Seite 85,
Anmerkung) von Nazaräern und Ehioniten eißt, daß ſie, die
vordem als gea  e Sekten galten, erſt als etzer angeſehen
wurden, als eS Heterodoxie wurde, Judenchriſt ſein (wofür
Gieſeler zitirt wir wenn eite 165 dem Kreuze eine magiſche
ewa zuerkannt wird, als ob die Kirche 1e den magiſchen Cha⸗
rakter der Kreuzſegnung zugelaſſen oder gedulde 0  E

Auch onſtige Irrthümer entſtellen das ſonſt ſo ſchöne
Werk, daß ihr die Abſtammung des Nenſchengeſchlechts
von Einem Stammpaare problematiſch ſein ſcheint, die
Zurückverſetzung des älteſten egyptiſchen Königs auf —4500 ahre
vor Chriſtus, während doch neuere orſcher nachgewieſen, daß
erſelbe nich vor 3000 ahr vor Ii geherrſcht habe;
ferner wird von der Proſopographie des Nicephorus behauptet,
Rom approbire ſie, und der Grund ſcheint dem Verfaſſer zu ſein,
eil die Zeitſchrtft Analeeta juris pontificii in dem Aufſatze die

Wahrheit, dieſe Proſopographie aufführt aber die Ana-
CCta ſind reine Privatſache, und die darin enthaltenen De
krete gehen von geiſtlicher Obrigkeit aus.
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Das Buch iſt reich an ſchätzbarem ateria für Kunſt nd

Kunſtgeſchichte und wir aben die ängel nur hervorgehoben,
weil ſie der üte des Werkes ſolchen lbbruch thun, und weil,
da uin dem Buche ſo oft von der Approbation des Bildes von

elte des Papſtes die ede iſt (Approbation iſt in den erwähn⸗
ten orten nicht enthalten) und da der Verfaſſer Pietät
zeigt, weniger kundige eſer auch meinen könnten, die roteſtan⸗

Anſchauung, die in der Darſtellung zu Tage tritt, gehöreauch mit zur üte des Werkes.

Bilder⸗Bibe Vierzig Darſtellungen der wichtigſten Begebenheiten des
alten und Teſtamentes. 40 Blätter In Lithographie, Uar
Folio 13 ½ Zoll auf 15 Zoll, nit te und Inhaltsverzeichniß.
reiburg im reisgau 1862 Herder'ſche Verlagsbuchhandlung.
rei des vollſtändigen Werkes Olorirt, in Appe Thlr 28 Sge

24 kr.; unkolorirt in appe Thlr Sgr
kr in blortr. einzeln: 3½ Sgr. kr.; unko⸗

lorirt Sge kr. Jedes wird einzeln abgegeben.
Ute bildliche Darſtellungen haben beim Unterrichte über⸗
einen großen Werth, beſonders aber bei dem Unterrichte

in der bibliſchen Geſchichte Bei den Erzählungen der heiligen
Geſchichte kommen Szenen vor, welche den Kindern ganz und
gar unbekannte und fremdartige inge enthalten, die ihnen ſelbſt
durch die beſte mündliche Darſtellung nie klar gemacht werden
können, als durch gute Abbildungen. Die angezeigten bildlichen
Darſtellungen leße ſich an die Bilder an, welche in der 0

bekannten und auch in den Schulen eingeführten bibliſchen
von huſter vorkommen, und ſind ganz geeignet, die

lehe zum Lernen der heiligen in den Herzen der Kinder
entzůnden Die Zeichnungen, von tüchtigen ünſtlern ent⸗

worfen, ſind groß genug, von allen Schülern geſehen
verden Sie ſind in Rahmen gefaßt, zugleich eine ebenſo one
als nützliche Zierde des Schulzimmers. V und Anordnung
laſſen m zu wünſchen übrig
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Die Nothwendigkei der weltlichen Herrſchaft un Souveränitaät
des heiligen Stuhles, dbon Ur Karl Schrödl. Regensburg 1862,
bei Puſtet, Typograph des heil apoſtoliſchen Stuhles. 1—166
Preis
Der unglückliche Ausgang des Krieges von 1859 9  e

auch für den weltlichen eſt des eiligen Stuhles die nachthei—
ligſten Folgen Schon während des Krieges gingen Ur Beſte⸗
chung, Verrath und Treuloſigkeit die ſchoͤnen Provinzen der Aemi⸗
14 verloren erkaufte und jeder Beziehung korrumpirte
Volksabſtimmung dem Verrathe und der Gewaltthat noch
die Krone aufſetzen Urch Heuchelei und Hinterliſt einerſeits
durch offene Gewalt und drei— und vierfach überlegene Truppen⸗
macht anderſeits gingen mit dem ungleichen Gefechte von Caſtel

2
fidardo und der Uebergabe von Inkona auch noch die Marken
und Umbrien verloren, und alles ſchien darauf hinzudeuten daß
auch der noch übrige kleine Theil durch Ränke Beſtechung und
Gewalt dem nimmerſatten Raubkönigthume zur Beute 9  en

Unter ſolchen Umſtänden bemächtigte ſich er katholiſch
fühlender Herzen ernſtliche Beſorgniß über die weitern Schickſale
des vielgeprüften und zärtlich fühlenden U das gläubige
olk und die Prieſterſchaft egte bereitwillig dem heiligen QAter
die Liebesgaben des eter  fennigs zu Füßen die Biſchöfe
ſprachen ſich gleichen Hirtenbriefen über die frevelhaften
ngriffe auf das durch tauſendjährigen Beſitz geheiligte Eigenthum
und Erbe der Kirche aus und erklärten ſich mit großer Entſchie
denheit für die Nothwendigkeit ener weltlichen Herrſchaft und
Souveränität des Heil Vaters venn eL anders frei und unab—
hängig, Wie eS ſich für den Stellvertreter Jeſu Chriſti geziemt
ein heiliges Amt ſoll verwalten können Den Biſchoͤfen chloſſen
ſich Prieſter und Laien u Tauſenden von Adreſſen an, ĩ

welchen ſie denſelben Anſchauungen und Gefühlen M beredteſter
eiſe Ausdruck gaben

Indeſſen 9 ein Mann deſſen Rame mit Recht nich
blos katholiſchen De  an ſondern auch im ganzen O⸗
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liſchen Europa mit der größten Hochachtung genannt wird, Im

Odeon München vor einem gewählten Auditorium üher
dieſen nämlichen Gegenſtand orträge gehalten, we urch die
Eigenthümlichkeit der Auffaſſung das größte Aufſehen erregten,
vielfach Widerſpruch anden, aber auch warme Vertheidigung,
daß man mit Recht der Veröffentlichung des Wortlautes enann⸗
ter orträge mit geſpannter Erwartung entgegen ſah Eine Er
ärung vor der Generalverſammlung der katholi  en
Vereine In ünchen alle Bedenken und Widerſprüche
wieder beſeitigt, venn nicht zwei Monate nachher das bekannte
Buch 7  ar  e und irchen, Pa und Kirchen  2
ſtaat“ erſchienen wäre, welches, anſta die Bedenken V  U eben,
ſie nur von Neuem wachrief, und Aher in dem, die Hauptfrage
beſprechenden zweiten Theile allenthalben in der katholiſchen Preſſe
Mißbilligung und Widerſpruch fand

Als eine ſolche Stimme gegen jene orträge und jenes
Uch haben wir auch vorſtehende II von Dr arl Schrödl,
Domkapitular und Dompfarrer zu Paſſau, zu betrachten,
welcher on durch anderweitige Arbeiten, wie „Das er
Jahrhundert der engliſchen irche“ und zahlreiche Artikel
im Kirchen-Lexikon von etzer und ſich in der literari—
ſchen Welt einen rühmlichen Namen erworben hat; dabei weiß
aber Dr Schrödl ſo viel Uten akt zu beobachten, daß der
erühmte Stiftspropſt nie namentli angegriffen wird, aber
eſſen vielfach ſchiefen und einſeitigen Darſtellungen allenthalben
thatſächlich berichtigt werden; Wer das Buch von Döllinger
aufmerkſam geleſen hat, wird ſolche geſchichtliche Berichtigungen
m enge finden, und zwar aus Döllingers frühern hriften
ſelbſt, aus Leo, Ranke, Höfler, Hefele, Her genröther
und auch aus den eigentlichen Quellenwerken, daß man

12

ſeine Zuſtimmung unmöglich verweigern kann.
Um einen kurzen Ueberblick über die Schrift zu geben,

0 beginnt der Verfaſſer 9 nit einer Vorrede, mit einer licht  2
ollen Begriffsbeſtimmung der Nothwendigkeit, velche erörtert

174
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werden ſoll leſe iſt ihm aber keine abſolute, ondern eine

moraliſche Iu dem inne daß der Papſt, „ſoll EL ſich M der
Lage befinden frei unabhängig, wirkſam und kräftig ſein
heil Amt ausüben können, ſoll CL und mit ihm die Kirche nich
for  ren der Gefahr einerer oder gröberer Knechtſchaft
und Verfolgung chweben, nicht Unterthan irgend eine
Fürſten oder Volkes ſondern wahrer weltlicher Souverän ein
müſſe 76 So gefaßt ird nun die Nothwendigkeit weltlichen
Herrſchaft und Souveränität des heil Stuhles aus enem drei  2

Geſichtspunkte nachgewieſen: aus der Aur der Sache,
aus den usſprüchen der einſichtsvollſten Männer und
aus dem Zeugniſſe der

Im erſten Theile zeigt der Verfaſſer aus dem wahren
und c  en Begriffe des Papſtthums daß 0  —  e von

weltlichen Souveränität nicht getrenn ſein könne eS ſei⸗
nem wahren und vollen Begriffe gema ich ſoll entfalten und
bethätigen können; dem gegenüber ſchildert Er dann mar

kirter und einleuchtender eiſe die ägliche Lage E
der heil ater nothwendig verſetzt Urde nicht bloß wenn
ein Unterthan des piemonteſiſchen Raubregimentes ſondern auch
jedwelcher anderer Regierung Urde Im weiten Theile
werden die vorzüglichſten Auktoritäten vorgeführt welche
die ſchon erſten Theile ausgeſprochenen Folgen des Verluſtes
der Souver  anität für den heil uhl und die 2  E oft

Undden geiſtreichſten Wendungen und Formen beſtätigen
zwar vereinigen ſich dieſer Anſicht die vorzüglichſten An
ner nicht bloß der Gegenwart ſondern auch der Vergangenheit
nicht bloß Päpſte und Biſchöfe ſondern auch Laien aller Länder
und Stände nich bloß ſogenannte Ultramontane ondern auch
Liberale aller Farben und Schattirungen nicht bloß Katholiken,
ſondern auch Proteſtanten 10 ſelbſt xrklärte Revolutionäre, Wwie

namentlich Uſeppe Mazzini
Was die eiden erſten Theile mehr theoretiſch ausſprechen

das nde ritten und längſten eme praktiſche Beſtäti⸗
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gung aus den unwiderleglichſten Zeugniſſen der
Daß die Päpſte der erſten drei Jahrhunderte ſämmtlich Mar⸗

„. iſt eine allbekannte atſache; nicht ſelten aber
wird die Behauptung aufgeſtellt, daß die Päpſte von Conſtan⸗
tin bis In ohne den eſt einer ſouveränen Herrſchaft doch
ganz frei und ungehindert ihre geiſtige Macht auszuüben im
Stande aren: Hr Dir Schrödl liefert aus der
den ſchlagendſten Gegenbeweis, indem zeigt, wie rückend
und indern das Unterthanen-Verhältniß auf ſie einwirkte,
und ihnen nicht ſelten Gefangenſchaft, Beläſtigungen eLr
Art, 10 ſelbſt den Tod eintrug, wenn ſie ihrer göttlichen Sen⸗
dung gemäß ihr eiliges Amt verwalten wollten Ueberha iſt
dieſer geſchichtliche Nachweis der ſchlagendſte und unwider—
leglichſte Beweis für die Nothwendigkeit der weltlichen ouverä⸗
nität des Pap ſtes, wenn Er frei und ungehindert erha
bene Miſſion ſoll erfuͤllen können. Der ganzen Darſtellung wird
ſo ſagen die Krone aufgeſetzt durch die beigegebene An
ſprache des heil. Vaters die 3 in Rom verſam⸗
melten Biſchöfe und deren Ergebenheits-Erklärung mit ihNamensunterſchrift.

Sollte die Schrift eine zweite Auflage erleben, ſo möchten
wir den geehrten Verfaſſer ur die Bitte ſtellen, daß die
geſchichtliche Thatſachen, we er meiſten ſo agen
nur den Saft ausdrückend in gedrängteſter ürze gibt, zUum
eſſern Verſtändniſſe weiter öchten ausgeführt werden.
Aher auch ſo, wie die Schrift vorliegt, können wir ſie den reun
den der ahrhei beſtens empfehlen, eil ſie in rzee
enthält, was üher leſe brennende Frage ſich agen läßt, und
wäre aher ehr wünſchen, daß ſie von allen denjenigen fleißig
geleſen werden möchte, welche auch das Buch 7•  Ir und
Kirchen, und Kirchenſtaat“ geleſen aben



— 254 —

Clementis Schrader, S. J. de Unitate Romana Commen-
tarius. Liber oroͤarinss. Friburgi Brisgoviae. Sumpti-
bus Herder. 186 Preis 2 15 kr ſüdd
Ein tüchtiges Werk, ein beredtes Wort für unſere Zeit, die

eine Zeit der Entſcheidung. etztere iſt ni ohne Kampf zu
aben, der Kampf verlangt aber, will er ſiegreich durchgeführt
werden, gewiſſenhafte Einhaltung der Heeresordnung und aher
vor Allem zinheit, die durch Anſchluß den oberſten
Führer allein erzielt werden kann. Schrader fördert letzteren,
indem CL hlagen darthut, wie begründet der Vorrang des Pap⸗
ſtes und wie unbedingt nöthig aher die Gemeinſchaft mit ihm ſe

—.

Das prächtig ausgeſtattete uch (XIV und 205 V Quart)
zerfällt in ungleiche Theile Die Sprache iſt ſchon; der
ebrauch griechiſcher Wörter heint mir eher ſtören. Nach⸗
dem der Herr Verfaſſer ſich im Prologus den Weg gebahnt,
geht ELr ogleich daran, in den erſten Kapiteln den Erweis zuů
liefern, daß die katholiſche Kirche in der Einheit mit Rom,
der katholiſche Glaube mur in der Einheit mit dem röͤmiſchen
Glauben zu finden ſei, und daß daher beiden das „Römiſ ſein“
von Ilters her eigne und weſentlich und nothwendig eigne.
Sofort wird das eſen dieſer „Römiſchen Einheit“ näher dar⸗
gelegt als einer „Societas necessaria, legalis, inaequalis, visibilis
Spiritalis, supranaturalis“, als der wahren Kirche Chriſti E Gιπο

„
eS wird der Rechtsboden, auf dem ſie teht, beſprochen, ingleichen
ihr Verhältniß zur menſchlichen Geſellſchaft, 5 Staate und
8  um zeitlichen Beſitze Hiebei berührt Schrader heikle und
vi  ige Fragen mancher Art ch äh nur der Frage üher  44
die vom Staate gewährende oder verſagende Religionsfreiheit.
Ir ſcheint der gelehrte Jeſuit ni auf demſelben oden

ſtehen, wie der Hochwürdigſte Biſchof von Mainz in ſeinem
klaſſiſchen Werke „Freiheit, Autorität und Kirche“ und ſoll
ich mir ein V  6i erlauben, ſpricht ＋ zu Gunſten des
letzteren.
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Das dritte Kapitel Uhr die Aufſchrift: „De Unitatis RO
manae Principio.“ Die Einzelnkirchen haben jede ih Mittel  2  2
unkt im Biſchof, bedürfen aber auch der Einheitsvermittlung
unter einander und nden ſie Im römiſchen iſchofe, eſſen Pri
mat göttlicher Einſetzung, an den aher der Anſchluß ller ein
göttlich befohlener. Das vierte und Kapitel handelt: „De
Bom Unitatis oeconomia.“ Es iſt Ein Episkopat, Ein Lehr⸗
ſtuhl, Ein Hirt und Eine Heerde. Der Herr Verfaſſer u dar,
daß dieſe Einheit vorhanden, ungeachtet „Mult!i episcopi, multi

doctores, multl pastores“ und bezeichnet die Unterſcheidung der

potestas Ordinis et regiminis als ſehr wichtig, Aum die Einheit
unbeſchadet jener Vielheit aufrecht erhalten zu önnen. Indeß
nämlich die rſtere Gewalt ſich gleich den Vielen vorfindet,
hat die etztere in ihrer allumfaſſenden u nur den Einen X.  6
aber Den iezu göttlich beſtellten Petrus und ſeinen Nachfolger.
Die ſchismatiſch-morgenländiſche Ir enn nicht nur die Glie—
derung der I in Klerus und Laien, ſondern hat auch die

hierarchiſchen Stufen wie wir und ieht Im Biſchof den Mittel
punkt der einzelnen Ir Die inhei aller Partikulaͤrkirchen
aſſen ſie aber äußerlich getr ſein durch die ökomeniſche Sy⸗
node und haben aher nur das unſichtbare Haupt, Li⸗
ſtus, und kein ſichtbares ihn vertretendes. leſe abweichende
Lehre von der irchl Verfaſſung bekämpft Schrader mit Zeug⸗
niſſen der Schrift und Tradition. Es iſt eine faſt endloſe eihe
entnommen allen Theilen und faſt allen früheren Jahrhunderten
der I* Der poſitiven Bezeugung iſt gewiß Genüge geſchehen;
mir ſchien eS nur, als ob etwa auf die gegner'ſchen Einwürfe  —
noch 4 eingegangen werden können. Nachdem
der Primatus jurisdictionis episcopt romani feſt begründet daſteht,
wird die Form der Kirchen⸗Regierung näh in Betracht gezogen
und geſagt, ſie ſei keine demokratiſche, keine ariſtokratiſch⸗biſchöf—
liche, auch keine griſtokratiſch-ſynodale (die mit der konſtitutionelen
Regierungsform verglichen wir Schrader bezeichnet die

Form als die göttlich begrndete In einer Anmer—
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kung rklärt er ſich ahin, daß ſein rgebni u  ber die orm der
Kirchenregierung ſich achlich nich unterſcheide von dem des Nieder—
anders und Kanonikus eter In Rom, Scheelſtrate
Emmanuel, welcher ſie eine ariſtrokratiſch-monarchiſche nenn
Die Frage um die Quelle der iſchöfl Jurisdiktion wird nicht
weiter eröͤrtert. Meinem efühle ſagt ＋ immer beſſer zu, wo
mögli die dem weltlichen Regimente entlehnten Namen wie
Formen für das kirchliche Gebiet zu vermeiden; ganz in dem
Sinne, wie bei den Staaten, eignen ſie ſich hnehin nie für
die Kirche, als einem Reiche einer andern roͤnung. Es ſoll
dieß im Allgemeinen geſagt ſein Man kann, wie ich glaube,
durch Verwerthung von Analogien auch ber das eſen
Kirche und ihre Verfaſſung Dunkelheit, 9 icht, bringen,
Mißdeutungen veranlaſſen und ſo, die Herzen anzulocken,
ſie a  oßen Im Parergon beſpricht der Herr Verfaſſer den
Charakter der entwickelten und begründeten Einheit der Kirche
hriſti auf rden im römiſchen Papſte

Zum U meiner nzeige habe ich Ur noch zu bemer—
ken, daß ich glaube, * werde das in Rede ſtehende Werk auch bei
ndern und war Vielen das warme Intereſſe finden, bei mir
gefunden, und bei ihnen ebenſo den Wunſch erregen, daß der gelehrte
außerordentliche Profeſſor der Dogmatik unſerer Wiener Hoch

dem Liber bald einen Liber folgen aſſen „  möge.

Manuale Rituum Inu 88 Saerifieio Missae Eh in aliis eccl.
functionibus Observandorum V Neosacerdotum RAu·
bricis, 8. Bit Cong decretis probatissimis Rubrieistis
ollectum Ohristoph. Hoeflinger CNDe Schwandorfli.
Edit. 8va. auetior et emendatior. Additis lig lapidi incisis
et tab intonationum. Cum permissu Rm. Ordin Ep
Ratisbon. Aug Vind Kollman 1860 120 232 30
Pr 48 Kr oder 15 Sgr
Das Manuale Rituum von öflinger hat nun chon die

achte Auflage erlebt Es iſt ein Compendium der Uhriken des
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Miſſals und der arüber erfolgten Dekrete der Rit. Congr.
für das praktiſche Bedürfniß der Seelſorgsgeiſtlichkeit und für die
gewoͤhnlicheren Fälle erechne Es behandelt den itu der
olemnen, der geſungenen und Privat⸗, der otiv und Requiem⸗
Meſſe; der Meſſe, die vor dem ausgeſetzten Sanetissimum und
vor dem

iſch zelebrirt wird; den Ritus bei Aus  2 und Ein
ſetzung der Monſtranze; die abs olutio 20 tumbam; den Ritus
der Prozeſſionen, feierlichen Veſpern und geſungenen Litaneien;
die Zeremonien der Charwoche, die Aſchen Kerzen-, Palmen  2  2
und Waſſer-Weihe und anl hluſſe auch das Nothwendigſte
vom Choralgeſange; ni aber das Ritual und Brevier. Für
die genannten Funktionen, wie ſie n minoribus eeclesiis gewöhn⸗
lich halten ſind, gibt das Manuale genügende Inſtruktion.
Vielen Seelſorgern, die das Bedürfniß und auch und Uße
nicht aben, eingehendere Studien über die Liturgie zu machen,
iſt die ürze und die adurch bedingte Wohltfeilheit erwun
und tcherli eine Haupturſache des ſtarken Abſatzes, den dieſes
Manuale nehen den in neueſter Zeit von Jahr Jahr EL

ſcheinenden, vollſtändigen und ſehr empfehlenswerthen liturgiſchen
Werken des de Herdt Saer. Lit. Praxis fortwährend Nde
Warum im Elenchus Iib I Cap die Seitenzahlen immer fehlen
müſſen, iſt begreifen.

räg über geiſtliche Beredſamkei Nach Seraphin Gatti's
Lezioni di eloquenza 5 bearbeitet vbvon Molitor, Dom—⸗
kapitular zu Speyer. ainz, Fr. Ir  eim 1860 8vo
248
Bei der, jedem aufmerkſamen Beobachter ſich aufdrängenden

Wahrnehmung der weitverbreiteten, um nicht agen, allge  2  2
meinen Entfremdung vom chriſtlichen Glauben und
Sitte, bei Betrachtung der unläugbaren atſache, wie fur  ar
gerade in unſeren agen der ei des Stolzes, der Ge
nußſucht, der Verführung, des Unglaubens und 8——f.—.——
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an vielen Orten uinter den Menſchen wüthet und ſchlechte
rundſätze durch die Ausſendlinge geheimer Geſellſchaften, Vor.

züglich aber durch die furchtbare Thätigkeit der Preſſe immerfort
unterhalten, verbreitet, 10 nich ſelten bis die en, abgele⸗
genſten Ortſchaften eingeſchmuggelt werden, — bei dieſer Betrach⸗
tung muß wohl eder, der mit dem ministerium verbi betraut
iſt,mächtig ergriffen werden von dem dringenden Mahnrufe des

Testifieor COraln Deo t JesuVölkerlehrers HUm 1—5
(Christo qui judicaturus Est I. mortuos, Per adventum IPSIUS

regnum Cus praedica verbum Insta OHPportune,
importune, a8 obsecra, Doer OMINI D A·
lent!2 E doctrin2 Erit ENIII tempus CU

doetrinam nonsustinebunt 8ed a d 8uU destder!a CO Aa—

Cervabunt 81561 maglstros, prurientes auribus
Verltate quidem Üüditum avertent a d abulas

Aautem Convertentur Tu VCTO vigila, omnibus
kadora, OPS face évangelistae, ministerirum Uum

imple.“
Dieſes Amt aber ausüben, von der ehre des bis zUm Tode

am Kreuze ſich verdemüthigenden eilandes, we dem Heiden
orhei dem Juden Aergerniß iſt Zeugniß ablegen, den Gl

Au⸗

2
igen das Wort des Heiles ſpenden, die verderblichen Lehren der
Bosheit bekämpfen dagegen die unwandelbaren Grundſätze
der gött ichen ahrhei verkünden in's eben einführen, zur Hei
ligung der enſchen und Verherrlichung Gottes arbeiten,
welch' ene erhabene aber auch welch' eine ſchwierige Aufgabe! Wohl
bedarf eS da außer dem mächtigen Beiſtande der Gnade, eine guten
reunde und icheren Rathgebers leſe ufgabe oſen zu kön.
nen vor Abwegen ge und zum raſtloſen Voranſchreiten
auf dem rechten Wege zUum erhabenen lele angeſporn werden

Ein ſolcher Freund Uund Rathgeber uns M dem vor

liegenden er  en „ das wiw hiemit en namentlich
aber angehenden Predigern nit er Wärme zu empfehlen uns
gedrungen fühlen
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Es werden uns in emſelben in kurzer geiſtreicher ehand⸗

ung die vorzüglichſten Grundſätze für die Verwaltung des Pre⸗
digtamtes dargelegt, und bedeutungsvolle inke gegeben, ohne
ſich auch üher das zu verbreiten, va ſich von ſelbſt verſteht und
für den praktiſchen we ohne Utzen iſt

Ohne ſtrenges eR aber in natürlicher Folge werden
in vier eilen: 10 die weſentlichen Eigenſchaften der Predigt,
2) die ſittlichen Eigenſchaften des Predigers, 3) die ittel zur
Vervollkommmung mn der Kanzelberedſamkeit und endlich 4 der
Vortrag beſprochen, und zwar leicht und lebendig, ſo, „daß man,“
nach den orten des Ueberſetzers, „nirgends den trockenen Lehrer
nde und Anfange his zum Ende von dem wohlwollenden,
ſelbſt heiteren Tone des geiſtreichen Rathgebers gefeſſelt ird

Zum hluſſe ſei eS un geſtattet, als eleg des Geſagten,
jene Stelle des vorliegenden Werkchens anzuführen, in welcher

die Conditio Sine gua aller Wirkſamkeit Seite des Pre⸗
digers beſprochen wird Seite 153 2—  — den alten Rhetoren
war es wie ein Ariom: Oratorem 6886 nisi bonum
vIrum. Quintilian vor allen Andern hört nicht auf, dieſe große
Wahrheit zu wiederholen 5 Wenn man alſo ſchon für die
Beredſamkeit des Forums ſolche Anſprüche erhebt, um wie viel
mehr muß man eS da für die Kanzelberedſamkeit verlangen.
Wenn der Kanzelredner nich tugendhaft, nicht ſittenrein iſt,
wird eELr nie wahrhaft heredt ſein und wenig oder gar Nichts
mit ſeinen eden ausrichten. Wenn EL N den Verdacht fällt,
eln ann von niedriger, verdorbener, falſcher, boshafter eſin⸗
nung ein, ein Mann, der m Widerſpruch mit der ahrhei
lebt, die er verkündigt, wird ein Wort ein leerer Schall
und ogar ſchädlich ſein Er ann ogar gefallen, lange

Plurimum V Omnia momentl 681 60eE positum, 81 vir bonus Cr6E‚

ditur. Sie enim contingit, Ut Studium advoCati Videatur afferre, Sed
pene testis idem. Und an einer ndern Oratorem instituimus mMum
perfectum, qui SS8S6E, 181 Vir bonus poteést. Ideoque 110  — dicendi 0d0
XxIimiam N kacultatem, Sed animi Virtutes exigimus.
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ſpricht; aber bald wird ſeine ede als ein Kunſtgriff, als ein
Spiel nit Worten, als ein Betrug angeſehen werden. Hat man
dagegen eine 9 Meinung von ihm, als einem rechtſchaffenen,
ſittenreinen, wahrheitsliebenden Mann, der von den Grundſätzen,
die eLr einprägt, durchdrungen, der Religion und dem Evangeliu
das EL predigt, anhängt; als einem Manne, der durch ſein Bei⸗
ſpiel die chriſtlichen ugenden beglaubigt, deren Uebung er

preist und befördern ſucht ſo wird das, was Er ſagt, eit
mehr d und achdru aben; ＋ wird ihm leicht werden,
die Herzen ſeiner Zuhörer für die Wahrheiten, we CL redigt,

gewinnen; ELr ird ſie ſicherlich mit Erfolg dahinführen, in
Uebereinſtimmung mit derſelben handeln.“

„Dazu kommt, daß eine von Laſtern reie Seele auch nich
von wilden und düſtern Leidenſchaften beunruhigt wird, welche
mn jede Irbeit Störung bringen. Dann iſt der Verſtand thä⸗
tiger, der el frei, alle Verrichtungen gehen leichter und ge
vandter von Statten und das, was man ſchreibt und ſpricht,
räg das reine Gepräge der ahrheit, Beſtimmtheit und Klarheit.“

Fiat applicatio A

Die heilige Kommunion Ihre Philoſophie, Theologie und Praxis.
on J Dalgairns, rieſter des Oratoriums des Philippus
Erit London Aus dem Engliſchen. Mainz, Verlag don Fr
Kirchheim. 1862
Der Hr Verfaſſer iſt Konvertit und chreibt mit aller Wärme

vom Sakramente. Schon der auch dieſer Wärme
wird dem eſer wo  un Als eſer möchte reiber dieß doch
hauptſächlich Geiſtliche bezeichnen, da Laien, auch gebildeteren,
meiſtens die nöthigen Vorkenntniſſe, wie ſie hier nöthig oder doch
gut ſind, abgehen. Der Geiſtliche wird aber mit Intereſſe nd
Utzen dieſer ektüre obliegen. Beſonders dürfte dieß der Fall
ſein vom Kapitel 9 wo die Geſchichte der Kommunion be
prochen wird. Dieſem chließt ſi

E= „Strenge und Rigoris  7
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mus“ (7 K5), „die Kommunion der Unvollkommenen“ (8 K.),
„die Grenze für die heilü Kommunion“ (9 K.), „die ommu
nion der Sünder“ (10 K.), „die Kommunion der Weltlichen“
(11 K.), und „das Leben derer, die kommuniziren“
(12 K.) Wer immer mit der Verwaltung des heil. Altars
ſakramentes, peziel mit der Gewalt entſcheiden ber die Ge
tattung der heil Kommunion betraut iſt, alſo vor allem Beicht⸗
väter, wird in dieſem lieben erke ſehr viel Inſtruktives Nden.

ird die Einſicht wachſen, daß im gute Gebrauche dieſes
unſchätzbaren Heilsmittels, der heil Euchariſtie, eine

Arznei iege für Uebel, die ſonſt geradezu unheilbar ſind Wie
aber einen häufigen und Abei guten Gebrauch dieſer Arznei

ördern könne, arüber bekömmt der eſer vielfach in unſerem
Werke Aufſchluß oder doch einen ehr deutlichen Fingerzeig. Und
gewiß lernt Q◻Æ

eder dieß daraus, daß das Sakrament der jehe
mit lebe müſſe den Gläubigen oft als eS ſich und mit
u  üch auf die geiſtige Lage des Einzelnen unli iſt,
gänglich gemacht werden. Das war 14, wie der Verfaſſer
im ſo ſchön darlegt, aller Zeit daxime der 0
kirche der Welt, der römiſchen. Unter verſchiedenen Titeln wer
den dort und da Verſuche gemacht, an die der Milde
rigoroſe Strenge treten aſſen; der „Vater“ aller Gläubigen
bleibt immer beim Grundſatze väterlicher Milde ehe und ucht
auch den Rigorismus Anderer mildern. Man darf nicht
fürchten, daß etwa der Verfaſſer der Ehrfurcht vor dem hochhei
ligen Sakramente bei ſeinem unverkennbaren Streben, einen oft⸗
maligen Empfang der Euchariſtie fördern, zu wenig Rechnung
getragen. Wer n dem Geiſte emů iſt, daß die Gläubigen
häufig kommuniziren, der ehrt das unausſprechliche Liebeswerk
eſu gerade amPm eſten, indem Er in eine Abſichten eingeht.

Der Herr Ueberſetzer verſpricht bei einer zweiten Auflage
erläuternde Anmerkungen geben, was gewi den er des
e erhoͤhen wird. Etwa läßt ſich dort und da auch eine
ſprachliche Verbeſſerung anbringen. Soj werden wir ſche
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kaum gerne ſagen „die heil Jungfrauen haben den Herrn lei—
denſchaftlich geliebt“, indem dieß immer einen Beigeſchmack von

mindeſtens etwas Unvollkommenem hat Dann iſt der Fehler bei
Numerirung der Noten verbeſſern. Was nicht Sache des
errn Ueberſetzers, ſondern des Herrn Verfaſſers iſt, iſt dieß,
daß der „modus existendi naturalis, juxta II In COoehs ad
dexteram Patris assidet“ und die „ratio existendi;, gud Ppraesen
Est Sacramentaliter“ (Trid. 1 etwa doch wenig unter
chieden ird Ja noch mehr, man dächte ſo leich uweilen

S 185 eS ſei das Wie des Daſeins eſu im Sakra
mente dasjenige ſeines irdiſchen Lebens Dieß hat mehr Be
zug auf den Theil, den der Verfaſſer elbſt den „theoretiſchen
Theil ſeiner Aufgabe“ nennt, nämlich von Thomas

A.; Moderne Theorien der aterie; die Vereinigung mit
Gott; Das Leben eſu im Sakrament; Die Wirkungen der
Kommunion auf unſere Seele) Im andern Theile dürfte das
kaum die allgemeine Zuſtimmung finden, daß uweilen trotz des
Zweifels über die Diſpoſition bedingnißweiſe abſolviren ſei

365 66) Es iſt ein Fall geſetzt, wo ein poſitiver Grund
zweifeln vorliegt.

Die vollkommene Ordensfrau oder der Weg der Vollkommenheit IM

geiſtlichen eben Zum Gebrauche gottgeweihter Perſonen dbon

Leguay General-Vikar dbon Perpignan und Direktor mehrerer
geiſtlicher Genoſſenſchaften. I em Mainz. Kirchheim
1862 Kl rei 37 Ngr
Dieſes Handbüchlein des rdenslebens wurde hon im

franzöſiſchen Originale von den Hochwürdigſten Biſchöfen, Dio
nyſ. A Affre, Er  b von art und Biſcho Bayeur,
mn der vorliegenden deutſchen Ueberſetzung aber noch von-Wil
helm Em etteler, Biſchof von ainz, owohl den Ordensfrauen,
als auch ihren geiſtlichen Direktoren empfohlen 1 fromme
und gelehrte Verfaſſer, ſagt der ſchof von Bayeur, hat aus
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den Lehrern des geiſtlichen ehens das Grünblichſte und Prakti⸗
ſcheſte entlehnt was ſie über das innerliche eben und die azu
erforderlichen geſchrieben haben“ und rühmt mit
„ſeine Zuſammenſtellung e der darin herrſchenden Ordnung,
Klarheit und Präziſion.“ Auch an der Vollſtändigkeit mangelt
nichts Der Verfaſſer behandelt obwohl Urz und gedrängt alle
wichtigeren Gegenſtände des öſterlichen ebens ſowohl von ihrer
idealen eite ihren tieferen Gründen und als auch
von ihrer praktiſchen Seite nach den poſitiven eſetze der Kirche
und der Moraltheologie und nach ihren Zwecken und Mitteln

Der el ſtellt dar „das Ordensleben als emn Leben
der Losſchälung von der Welt und ihren 9e Gütern“
Ur die Ordensgelübde und Regeln die u apiteln erklärt
werden der Theil, „das Ordensleben als ein eben der Ver—

nämlich das Weſen, die ebungen dieemigung mi Gott“
Prüfungen und Klippen des innerlichen ebens und die Werke
der chriſtlichen lebe Erziehung und Krankenpflege die mit den
relig rden verbunden zu ſein pflegen Der Verfaſſer laͤßt die
hohe Idee des Ordenslebens nach deren Verwirklichung Ordens  7
erſonen lebenslänglich zu ringen haben ohne ſie ganz zu Er:

reichen mi ech kräftig durchwalten und zieht wohl auch die
menſchliche Unvollkommenheit M etracht dürfte jedoch recht
mäßige Obſervanzen und die Grade der Vollkommenheit mehr
berückſichtigen und emige zu ſtrenge Forderungen mildern Die
Behauptung 29 daß enne Ordensperſon weder twas „be⸗
halten noch auch geben önne“ „ſelbſt mi beſonderer Er
laubniß“ iſt m wörtlichen Sinne verſtanden, zu rigoros, 10
möglich und wird von den Moraliſten keineswegs gemacht,
vom h Alphons Lig

Keine umn Ordensſtande ebende Perſon wird dieſes Buch
eſen ohne die Idee ihre Berufes mit mehr lebe und tiefer zu
rfaſſen und Wwie i nem Spiegel ſich zu ſchauen und richten
Jene die zUm Ordensleben aſpiriren, önnen darin richtigere
Erkenntniß desſelben höpfen und ſich prüfen
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erſelbe Verfaſſer hat auch noch eine Anleitung für die
Novizenmeiſterin, dann ein Uch für die Poſtulantinen und No⸗
vizen, endlich ein rittes „Der Weg zur wahren und kräftigen
Tugend“ geſchrieben, welche etztere für fromme erſonen, die
nicht m Orden eben, beſtimmt iſt Der Ueberſetzer will auch
dieſe in's eutſche übertragen, und wird amit, beſonders mit
dem letztgenannten Buche „Weg zur wahren Tugend“, das eine
methodiſche Anleitung zum rommen eben verſpricht, vielen from
men erſonen und auch den Beichtvätern einen weſentlichen
Dienſt erweiſen Um aber NII große Verbreitung möglich
machen, iſt der Preis viel niedriger zu ſtellen, als bei dem Vor⸗

liegenden uche

Gebetbüchlein für Schulkinder um öffentlichen und Privatgebrauche
mit inem Anhange, welcher den ei Kommunion⸗ und Fir⸗
mungsunterricht enthält, don Madreiter Dritte verbeſſerte
Auflage mit Approbation des fürſtbiſchöflichen Ordinariates Brixen.
Innsbruck, gedru bei elizian Rauch 1862
Dieſes Gebetbüchlein Urde von dem fürſtbiſchöflichen Or⸗

dinariate Brixen mit dem Beifügen approbirt, „daß dasſelbe für
den bezeichneten Zweck ſehr entſprechend eingerichtet ſei 1

isze
Niederbayern. In dem fe Iggensbach, welches

acht Stunden weſtlich von Paſſau elegen iſt, befindet ſich eine
nachweisli durch ohe Alterthum ausgezeichnete Sie
räg die Ii nno0 14144 ab inearnatione Domini fusa est
haece Campana. Sie hat inen kleinen Umfang und die Geſtalt
eines Bienenkorbes Man muthmaßt, die locke ſei aus einer
Werkſtätte des benachbarten berühmten Benediktiner⸗Kloſters Nie
deralteich, wo damals die bildenden Künſte ar betrieben wur.
den, hervorgegangen. Wir laſen vor etwas mehr als einem
Jahre in einem atte einen langen Aufſatz über Kirchenglocken;
der Verfaſſer wußte aber keine aufzuführe E. nit einer Inſchrift aus früher Zeit bezeichnet wüte


